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hebig wird, werben fie auch häufig an einen Kranz a(Fig.204.)
gegoffen, der dann auf die Welle aufgefeilt wird.

$: 135: Damit die hölzernen Däume (Fig. 205.) gehörig
feft in der Welle fisen, werben die Zapfen a, mit’ denen jene
im der Welle befeftigt werben, fchwalbenfchwanzförmig gearbeitet
und in die Welle eingefest, indem man fie mit einem Reife b
feftfeitt.

$. 136. Die hölzernen Däume nusen fich bei einem Werfe,
das beftändig im Gange erhalten wird, jchr Leicht ab; um fie
daher nicht jedesmal, wenn fie iabgenust find, fortwerfen und
durch neue erfegen zu müffen, wird an den hervorragenden’ Theil
de8 Zapfens c durd Schraubenbolgen b ein neues Stüd a (Fig:
206.) gehörig feft angebolzt, auf welche Weife alfo der abgenuste
Theil Yeicht durch ein neues Stück erfegt werden fann.

Die Bertheilung der Daume auf der Welle,

$. 137. Die Däume, Die in die Welle eingefeßt werben,
find auf: diefer fo zu wertheifen, daß fie Die: Stampfen mit einer
gleichen Kraft und Geihmwindigfeit Heben. Daher werden fie
aud) auf der Welle fo angebracht, daß immer eine ‚gleiche Anz
zahl -Stampfen oder Hämmer von ihnen: gehoben werden, um
die Laft gleichförmig zu verhalten; gleichzeitig muß man darauf
achten, daß die der Länge der Welle nad) mehr aneinander Tie=
genden Däume in dem vertifalen Durchfchnitt fo viel als mög-
did von einander entfernt gefeßt ‘werben, damit die Seftigfeit
der Welle beitm Durchfcehneiden der Holzfafern  möglichft  ge=

fchont werde.
Werben die Däume, wie bies gewöhnlich gefchieht,, der

Reihefolge nad) in die Welle eingefegt, fo daß fie ein fehneden-
artiges Anfehen erhalten, fo fagt man, fie feien nad) der Schnede
geordnet; eine Einrichtung, die infofern mangelhaft ift, als: fie
die Feftigfeit dev Welle vermindert, weil die Laft in diefem Falle
gleichfam von einem. Ende zum. anderen darauf fortrofft, Um
diefen wefentlichen Uebelftand zu vermeiden, ordnet man Yieber
die Welle in der Art an, daß die Laft baldıan vem einen, bald an
dem anderen Ende, jowie in der Mitte gehoben wird, ohne die

Drdnung der Däume aufzugeben. Sm diefem Falle: jagt: man,

die Daumenwelfe fei nad) der Berlängerung angeordnet. Zn
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ver Regel wird aber eine Welle nad) der Anzahl der Däume

benannt," welche fih an derfelben für jedes Paar Stampfen be-

finden, die bei jedem Iimgange ber Welle gehoben werben folfen.

Sp fagt man z.B. die Welle fei zwei= oder breihebig, wenn

auf eine’ Stampfe zwei oder drei Däume fommen.  Bierhebige

Daumenmwellen fommen nur bei den Vapiermühlen vor, um bie

Hämmer zum Zerftüceln der Lumpen zu heben.

Biele Praktiker behaupten, daß e8 ganz gleichgültig fei, ob

man eine ziweis oder dreihebige Daumenwelle anordne, die Kraft

und die Gefehwindigfeit blieben in dem einen wie in dem ande-

ven Falle diefelben. Eine Widerlegung diefer Durdhaus irrigen

Behauptung dürfte überflüffig ein, da, mie jeder Sachfundige

weiß, eine dreihebige Welle in 3 Seeunden fih ein Mal herum-

drehen muß, wenn die Stampfen im jeder Seeunde ein Mal

gehoben werben follen; eine zweihebige Welle dagegen in 2 Se-

ennden ; Teßtere geht mithin rafıher. Demnad Fönnte e& fiheinen,

als wären die einhebigen. bie zwerfmäßigften, allein die Erfah-

rung ehrt, daß auch diefe zu vafch gehen, indem hier fogar die

Stampfen mit einer Schnelligfeit gehoben werben, welche nicht

anders als nactheilig auf die Hebelatte und die Däume ein-

wirfen muß.
$. 138. Damit die Stampfen oder Hämmer gleichmäßig

gehoben werden, müffen die Däume a auf den Duerfchnitt: der

Welle (Fig. 207.), d. H. auf die Peripherie derfelben fo vertheilt

werben, daß ihre. Nadien gleiche Winfel: machen, d. H. fie mülen

gleichweit von einander abfteben. ‚Soll z.B. eine Stampfe oder

ein Hammer durch ‚eine zweihebige Daumenmelle gehoben wer-

den, fo ftehen die Däume in ber Richtung des Durchmeflers

(Fig. 208.).. If die Daumenwelle, dreihebig conftruirt, fo find

die Däume: fo anzuordnen, daß fierunter fi einen Winfel von

120 Graben maden, d.h. jeper Daumen muß 120 Grabe von

dem anderen abftehen (Fig. 207.). Die Däume maden unter

einander einen Winkel von 60 Graben (Fig..209.) Bei einer

zweihebigen Daumenmelle (Fig. 208.) ftehen die Däume a nad)

dem Duerfchnitt, oder fämmtliche Däume, ftehen unter. vier

vechten Winkeln. Man darf mithin nur die Summe von. 360

durch Die Anzahl der Däume aller Stampfen oder Hämmer

bividiren, um: die Abftände der Däume unter fih zu ‚finden.
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$. 139. Allein bei ber Eintheilung der Däume auf ber

elle muß befonders darauf gefehen werden, daß fein Daumen

mit dem anderen ‚auf einer und berfelben Linie zu ftehen Fommt;

fie müffen vielmehr, wie wir oben bereits angeführt haben, um

einen gleichen Theil auf der Peripherie ber Welle won einander

entfernt fein, zu welchem "Behufe man diefe (Fig. 210.) in

fo viel gleiche Theile theilt, «als fie Däume erhalten foll, und

dann auf jeden Theil einen Daumen bringt.

Zu diefem Behufe verzeichnet man nad) Fig. 210. auf der

Länge der "Welle A die Entfernung aller Stampfen, wohin die

Däume fommen follen; denn fo weit die Stampfen von einander

ftehen, foweit müffen aud bie Däume auf der Welle von einan-

der entfernt fein, damit fie die Stampfen mittelft der ‚Hebelatten

in die Höhe heben fünnen. Man reißt daher fo wiele Zirfel-

Yinien ed, ef, gh auf der Welle A, als Stampfen anzıtz

ordnen find, und theilt fie dann nach) den Däumen ein, wie oft

die Stampfen gehoben werden follen, d. b. ob die Welle: zwei-

oder dreihebig werden foll. Bei der Annahme einer breihebigen,

muftiplieirt man die Anzahl der Stampfen mit der Zahl 3, um

als Faeit die Anzahl der Hebedäume zu erhalten. Nehmen wir

bier 3. B. 2 Grubenftöde, alfo 4 Stampfen, weilvin jedem

Grubenftode 2 Stampfen arbeiten, fo dat man 3.4 = 12

Hebedäume, und in jo wiel gleiche Theile muß aud) bie Welle

getheift werden. Zu diefem Behufe Iothet man Die Welle (Fig.

210.) an beiden Enden über dem Mittelpunft 1 —7 berfelben

ab, marfirt den Punkt oben bei a, wo das Loth can die ‚Peri-

pherie anfejlägt, umd zieht von hier längs der Welle ab an

alle diefe Punkte Schnurfchläge, fo viel nämlich ld Däume

auf die Welle zu ftehen Tommen. Dann fängt man jedes

mal auf der Linie ab (db. h. bei 1) an. Man denke sich,

um das Beifpiel "befler überfehen zu fönnen , die Welle ale

Mantel 'auögebreitet, ‘fo zeigen die über jevem Ring dee, Fe,

hg der Welle befindlichen Zahlen diejenige Anzahl Däume an,

welche auf jeden derfelben zu ftehen fommen. So ftehen 3. B.

über der Linie ed die Zahlen 1,5, 9, mithin fegt man auf

den Schnurfihlag 1 den erften Daumen, auf den 5. Sthnurfehlag

den zweiten und auf den ®. Schnurfchlag denpritten Daumen;

auf ieben diefelbe Weite verfährt man "bei ‚allen vührigen, vie
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die darunter ftehenden: Zahlen anzeigen.

:

Daffelbe Berfahren

findet ‘auf alle giwei= und wierhebige Wellen feine Anwendung:

$. 140: Soll eine zweihebige Welle mit 8 Paar Stamps

fen’ (Fig. 211.) eonfteuirt werden, fo Ffommen auf die Linien

1, 17, 33 und. 9,25,041 bie Däume zu ftehen. E83 fann

alfo feine Schwierigfeit haben, die Däume auf: der Welle riche

tigozie vertheilen, fobald man die Zahlen und die Schnurfchläge

nad) der Ordnung bemerft.

Die Conftruction der Daumenwellen „nad der Schnede‘

übergehe ich hier ganz, weil fie nicht mehr angewendet wird.

Bon den Steinen zum Duetfhen De8 Samens.

$:141: Bedient man fih zum Zerquetihen des Samens

ver: Müpffteine aa (Fig. 165.), fo gehen biefe ‚auf der ‚hohen

Kante,und zwar auf einem Heerd b, der mindeftend 6 Fuß

Durchmeffer haben muß und 2 Fuß über dem Fußboden auf

einem Fundamente 'c feftgemauert wird. Diefer Heerd ift fos

wohl an feiner Peripherie d, als aud um die Pfanne ve,

in welcher der Zapfen Fr iwer ftehenden Welle g gebt, mit

einem hölzernen Nand d wingefaßt.

:

Gemöhntich bewegen fi)

die: eplinderifhen Steine a To neben einander, daß fi ber eine

an dem Äußeren und der andere san dem inneren Rande der

ftependen Welle herum bewegt. Zu diefem Behufe find fie sin

der fiehenden Welle g fo befeftigt, daß Die Adfe h, auf welcher

die «Steine 'befeftigt' find: und die durd) die ftehende Welle geht,

no fo viel Spielraum hat, daß: fi die Steine, nad) Maßgabe

der. mehr oder minder großen Duantität des auf den ‚Heerd ger

fütteten Samen, heben oder fenfen fönnen. Zu Diefem Awede

äft rin der ftehenden Welle ein Schlig 3 gearbeitet, in 'weldem

fih die Achyfe h auf und nieder bewegen 'fann. Die ftehende

Welle darf fid nur mit fehr geringer Schnelligfeit umdrehen,

und iwiele geben ihr nur S bis 9 Umdrehungen in der Minute,

wobei «Die aufrecht gehenden Steine a 5 Fuß Durchmefler und

12 bis 18 300 Stärke: haben müffen. "Man Hält ‘jedoch Diefe

Umprehung für zu gering, und giebt deshalb der ftehenden Welle

11, in vielen Fällen iaud) 12 bis 45 Umdrehungen in der Mi-

nuter und zivarı bei 5 bis 6 Fuß Durdimeffer des Steined; bei

diefer Einrichtung follen diefelben in einem Tage, zu 12 Stunden
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gerechnet, 24 bis 26 Scheffel Samen zerquetichen. "Die Lager

für die Hiegende Achfe h befinden fi in einem Geftelle k, welches

beide Steine umgiebt und an der ftehenden Welle g befeftigt ift,

fo daß, wenn fi die Welle bewegt, die Steine mittelft diefes

Geftelfes ebenfalls in Bewegung gefegt werben.

Am Rande d befindet fi) auf der einen Seite ein Schie-

ber M, um den völlig gequetfchten Samen von dem Heerde

herunter ftreihen zu fünnen, was ber fogenannte Streicher N

verrichten muß. Um den Samen, welcher fortwährend von

den Steinen nad) dem Rande zu gefehoben wird, wieder unter

jene zu bringen, ift auf der anderen Seite ein ähnlicher Strei-

her O angebradt. Hiernach hat man bei diefer Dperation

zwei Streicher, von denen der eine den Santen zufammenhält,

der andere aber, wenn es nöthig ift, denfelben von dem Heerbe

berunterftreicht, zu welchem Behufe er jedesmal mittelft der

Schrauben m geftellt werden muß.

8. 142. Wird der Samen mittelft Walzen a (Fig. 164.)

erfb vorgequetfeht, ehe man ihn unter die, Stampfen bringt, fo

gefchieht dies mittelft zweier Walzen a von Gußeifen, die gut

abgepreht werden müffen; diefe Walzen haben 12 Zoll Durd-

meffer, 2 Fuß in der Länge und bewegen fi) auf den Adhfen b

(Fig. 212.). Leßtere werden gefehmiebet und gehen durch) Die

ganze Walze a hindurd (Fig. 213.), weshalb diefe hohl ger

offen werden muß. Das Geftell zu den Walzen ift verfchieden

und fann von Holz (Fig. 164.) oder: von Gußeifen (Fig. 214.)

angefertigt werben. Bebient man fi) eines hölzernen Geftelles,

fo darf das Ganze aus Schwachen Kreuzholz gefertigt werben.

Unter den Walzen fann man no einen Kaften c anbringen,

in welchen der gequetfchte Samen fällt. Die Walzen fünnen

entweder mittelft einer Niemenfcheibe oder durch ein Zahnrad D

(Fig. 164.) bewegt werden; da die Walzen gleichen Durchmefler,

alfo auch. gleiche Umdrehungen haben, fo find die Zahnräder E

an den Walzen von gleicher Größe: Die bewegende Kraft foll

man fo anordnen, Daß. die Walzen nicht unter 60 und nicht

über 100 Umdrehungen in der Minute machen; fie verlangen

in diefem Falle nur: fo viel Kraft, als 14 Paar Stampfen

erfordern. — Mehrere Mühlenbaumeifter haben Walzen von 7
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bi 8 Zoll Durchmeffer, 24 Zoll Länge mit 90 bi8 120 Ums

drebungen in der Minute vorgefejlagen —- ein Vorfehlag, Der

fi) im der Praxis nit fonderfich bewährt haben muß, indem

Biefe Walzen, troß des geringeren Kraftaufwandes, welchen fie

in Anforuch nehmen, feine allgemeine Anwendung gefunden haben.

Ein Paar Walzen von 12 Zoll im Durchmefler find voll-

fommen hinreichend, um den für 6 Paar Stampfen und ein

Paar Steine erforderlichen Samen vorzuquetfchen. Durd eine

Einrihtung diefer Art foll, wie Sachfundige verfihern, der

Nußungseffect um bie Hälfte gefteigert werben; daher find diefe

Walzen aud) in allen neneren Mühlen und ganz beionders in

denen';er Holländer und Franzofen im Gebraud.

>

Fig. 164.

zeigt Die ganze Walzen» Vorrichtung in einem hölzernen  Geftell

zuhend. A ift ein feiner Rumpf, welder mit einem Schieber

verfehen ift, der mittelft einer Schnur geöffnet oder gefchlofien

werden fann, um anf diefe Weife nach Erforbern mehr ober

weniger Samen unter die Walzen zu bringen. Ehenbied aber

gef'gieht, muß man den Samen von allen fremdartigen Beftand-

theilen, Unveinigfeiten u. |. w. jorgfältig fäubern, wasam einz

fachften dur) ein Sieb erreicht wird, welches Die nöthige rüt-

teinde Bewegung auf die in $. 118. befchriebene Weife erhält,

Der Wärme-Dfen.

8.143. Da man den zerftüdelten Samen'nicht ausprefien

fann, ohne ihn vorher erwärmt zır baben, fo ift zundiefem Zwerfe

eine Vorrichtung nöthig, welde aus einer eifernen: oder: fupfer-

nen Platte befteht, Die nad) Art eines Rrapfes geformt ft. Um

das Anbrennen oder Verbrennen de Samensd zu verhindern,

was nur dur) gleichmäßiges Umwühren gefcpehen fann, befindet

fih in diefem Napfe ein Quick, welchem die erforderliche Bewe-

gung durch die Mafchine felbft mitgetpeilt wird, deren Umdrehung

nur mäßig fehnell fein darf, wenn man anders ben beabfichtigten

merk erreichen will. Der zur Feuerung beftimmte Ofen wird

aus Mauerfteinen aufgeführt und hat eine eylinderifche ‚oder. auch

nicht: felten' vieredige Form (Fig. 166.)5 bie Höhe defielben. bis

zur Platte beträgt 3 bis A Fuß; erift innerhalb mit ‚einem

Nofte verfehen. Die’ Platte hat 18 Zoll bie 2 Fuß im Durd-

meffer. Im das Herunterfallen des Samens: zu verhindern, ft

11


